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a Montag, am 6. Januar 1834. 


Englands finanzielle Macht. 


Die G ſchichte der öffentlichen Einfünfte in Enge | 


land feit der Zeit Wilhelms des Eroberers läße 
ſich in vier Perioden abtheilen. Die erfte iſt 
die, welche der Regierung Eliſabeths vorangeht, 
die zweite, ſeit dieſer Reglerung bis zur Revolu⸗ 
tion von 1688, die dritte, ſeit der Thronbeſtei⸗ 
gung Wilhelm II. bis zum Pariſer Frieden 1815, 
die vierte endlich von 1813 bis auf unſere Zeit. 


Bis zu Eliſabeth's Regierung waren freiwilli⸗ 
ge Gaben, Erpreſſungen, Einziehung der Kir⸗ 
chenguͤter, Veraͤußerung der Kron» Domainen die 

duellen, welche den Schatz des Staates füllten, 
wozu noch die Zoͤlle auf Lebensmittel, das Ton⸗ 

r 5 nen ; 
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nen ⸗ und Waagegeld, dle den Kaufleuten ver n 
llehenen Acenzen und die Einkommenſteuer kamen. 

Erft unter den Stuart 's wurde der Gehalt der 
Münzen beſtimmt feſtgeſetzt. Das Unterhaus 
uͤbernohm die Verwaltung der öffentlichen Eine 
kuͤnſte, die Rolle, die ihm nach dem Urſprung 
und der Natur feiner Gewalt zukam. Die Ar⸗ 
men⸗Taxe wurde zu gleicher Zeit mit der Lotterie 
eingeführt, die bill of rights wurde promulgirt, 
das Finanz⸗Syſtem gehörig organiſirt und die 
Grundſteuer, die Zölle und die Accife (Confume 
tiobs. Steuer). wurden elner gleichſoͤrmigen Geſetz⸗ 
gebung unterworfen, g 5 


Die belden letzten Perloden der Geſchichte der 
offentlichen Einfünfte in England verdienet be⸗ 
ſonders unfere Aufmerkſamkelit. Bel der Thron⸗ 
beſteigung Wilhelms von Naſſau war das Königs 
reich in einer blühenden Lage; die Bevölkerung 
war im Zunehmen, der Handel blühte, aber die 
öffentlichen Einkünfte reichten nicht hin zu den 
Beduͤrfniſſen eines Fürſten, der die Sicherhelt 
feiner Dynaſtie auf die beſte aller Grundlogen 
fügen wollte, namlich auf die Nat ionol Ehre. 
Um mit Erfolg gegen zudwig XIV, anzufämpfen, 
mußte man neue Auflagen ſchaffen, als: die 
Malzſteuer, die Steuer auf Zugpferde, auf Hau⸗ 
ſirer ic. Ihre Unzulänglichkeit noͤthigte ihn, in 
England das Syſtem der Anleihen einzuführen, 
welches er in Holland vorgefunden hatte, wo die 
jaͤhrlichen 


‚säprlihen Zinfen der fundirten Schuld ſich beim 
Nymweger Frieden ſchon auf 7,107,128 Fl. bes 
lleſen. Während feiner Regierung lieh er 12 
Millionen Pfund Sterling, und die Staats,Ein⸗ 
Fünfte beliefen ſich bei feinem Tode auf 7, 20000 
Pfund Sterling. i 


Unter der Königin Anna betrugen die Eins 
kuͤnſte 6, 200, 00 Pfund Sterling, aber waͤh⸗ 
rend ihrer 12jährigen Regierung belaſtete fie die 
Englischen Finanzen mit einer Schuld von 80 
Millionen Pfd. Dies hieß die Siege Marlbo⸗ 
roughs etwas zu theuer bezahlen. Möge ein 
nichtserwaͤgender Enthuſiasmus den Siegestag 
von Blenheim feiern! Der Ruhm unferer Armeen 
wird nie die ungeheuren Summen auſwiegen, die 
uns ihre Expeditionen auf dem Kontinent koſteten. 


Das Staats⸗Budget unter der Reglerung Ge 
‚orgs I. belief ſich auf 8 Millioen Pfund Ster 
ling; aber dieſer friedliebende Monarch brachte es 
bis auf 4 Millionen herunter. Die von ſeinem 
Nachſolger unternommenen Kriege ſteigerten die 
offentlichen Ausgaben während feiner 33jaͤhrigen 
Regierung auf die Geſammtſumme von 265 Mile 
lionen Pfund Sterling, wovon 39 Millionen ge⸗ 
liehen waren. 


Mit der Regierung, oder man kann ſagen, 
mit dem Jahrhunderte Georgs III. fängt die fi⸗ 
nanzielle Aera nicht alleln Englands, ſondern der 

ganzen 


„ Er Ge 


ganzen elviliſirten Welt an. Es wäre unmoglich, 
in dem beſchraͤnkten Raume dieſes Artikels ohne 
Verwirrung alle Pläne, alle Auskunftsmſttel here 
zuzahlen, welche Pitt und feine fanatlſchen Ehe 
ler erdachten, um jeden Zweig des öffentlichen 
Einkommens zu erhohen. Sie find fo ungeheuer, 
daß, wenn ſie nicht durch autentiſche Lot anente 
dargethan waͤren, man es nicht glauben konnte. 
Des Netto⸗Einkommen bei der Thronbeſteigung 
Georg's II. belief auf 8,800, 00 Pfd. Ster⸗ 
ling; im Jahre 1803 auf 17,600,000; im Jah⸗ 
re 1808 auf 61,00% Pfund Sterling, 
und am Ende des Krieges im Jahre 1813 auf 
76,833,494 Pfd, Sterling. 5 f 


Folgende Tabelle zeigt die ſortwaͤhrende Zus 
nahme einiger Zwelde des oͤffentlichen Einfomg 
mens ſeit 1760 und 1750 bis 1615. 8 


Geitichnung 1 17860 
der] bis 
Steuern. 1790 
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IT ER TEN 
Kren auf die 
Ben.“ im 
17900 „ 
Stempel im J. a 
1790 263, 0% 35170,000| 4,8327 5, 01,91 
Verte 83,493 1,541,000 
Aceſſe . „ 13,387,000|] 17,900,000 | 23,000,000|26,537,633 
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Dieſe erdruͤckende Maſſe von Auflagen e 
t 


600,000 5)300,000 6,900,000 7,543.86 
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Hel weſtem nicht hin, alle Ausgaben der Britl⸗ 

Shen Regierung zu beſtreiten. Pitt und feine 
Machſolger boſchraͤnkten ſich nicht darauf, die Ger - 
neration, welche fie niederbrücdten, damit zu bes 
laſten; das Parlament befugte fie auch, die Hülfs⸗ 
quellen der Zukunft im Voraus zu verschlingen. 
Sie haͤuften Anleihen auf Anleihen und fingen 
fo noch ein Kapital von 531,000,000 zu der une 
geheuren Summe, die wir oben angegeben haben, 
und welche die Maſſe der Ausgaben von 1793 
bis 1815 uuf 1,917,537, 87 Pfd. Sterling brach⸗ 
te, was, ein Jahr durch das andere gerechnet, 
jahrlich 76,705, 303 Pfd. Sterling macht. 


Pite und feine Küngne woren Rieſen in der 
Kunſt, ein Koͤnigreich in finanzieller Hinſicht aus⸗ 
zubeuten. Wie hätte England unter der Laſt fo 
vieler Auflagen nicht erliofefollen! Seit 179 
unterſtuͤtzte ſeln Geld alls Frankreich 92 
nete Mächte mit Subſidſen; im Jahre 1812 hate 
te es mehr als eine Million Steuer in feinenz 
Solde, im Jahre 1814 wandte es 14 Millionen 
Pfd. Sterl. an die Entwickelung des großen Dra⸗ 
ma's; die nach einigen Monaten erfolgte Ruͤck⸗ 
kehr Napoleons aus Elba machte dieſe Ausgabe 
vergeblich, und England mußte neue Koſten auf⸗ 


bringen. Seine Anſtrengungen, um die Bour⸗ 
bonen wieder einzuſeßen, haben ihm eine Milll⸗ 


arde gekoſtet. 
5 Bir wollen jetzt das Syſtem der fundirten = 
| eee 


Schuld prüfen, weldes;bie Beltifhe Regierung 


angenommen hat, denn es war von großem Eins 
fluß auf den National⸗Reſchthum. a 


Ueſpruͤnglich, und vor der Revolutlon von 
1688, gab der Staat Obligationen mit kur zer 
Verfallzeit aus, und die Fonds, die zur Bezah⸗ 
lung ſeiner Anleihen angewieſen waren, ſollten 
Kapital und Zinſen decken. Es war eigentlich 
nur eine Vorwegnahme der öffentlichen Einkuͤnſte. 
Nach der Abdankung Jakob's II. mußte Wilhelm 
durch die Verlängerung des Krieges in Irland 
und die ungeheuren Koſten, die er veruriachre, 
bei der Unmoͤglichkele, hinreichende Hilfsquellen 
In dem Eifer des Parlaments und der Corpora⸗ 
‚Klonen zu 175 an die er ſich wandte, auf neue 
Auswege denken. Man ſchuf im Johre 1692 
elne Anleihe von 881,493 Pfd. Sterling, die 
durch Leibrenten zuruͤckzahlbar waren, deren länge 
ſte 99 Jahe dauerte, mit Zinſen zu 10 pCt. bis 
1b, und zu 7 Ct. nach dieſem Zeitpunkt, 
und auf die Ueberlebenden ‚übertragbar. Der Er⸗ 
folg dieſer Maßregel beſtimmte die Regierung, 
eine Million Pfd. Sterl, auf 12 Jahre mit Leib. 
renten zu 14 pCt. zu leihen, welche den durch 
das Loos bezeichneter Actionoirs zufielen. Wil⸗ 
helm, der die Bank von England gruͤnbete, lieh 
von ihr 1,200,000 Pfd. zu 8 pCt. Zu jener 
Zeile gab es zwel Indiſche Compagnleen; die eine 
bot der Regierung 2 Millionen Pfd. Sterl. un⸗ 
ar der Bedingung an, daß das Kapital vor 
Nine 1711, 
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65 1, in welchem Jahre ihr Frelbrlef ablief, zu⸗ 
kuͤckbezahlt werden ſollte. Dieſe Bedingung wur⸗ 
de nicht erfuͤckt. Um neue Beduͤrfniſſe zu beſtrei⸗ 
ten, erfand der Kanzler Montague im Jahre 
1696 die Schatzkammerſcheine, Außerdem mad» 
te er neue Anleihen nach dem eben angegebenen 
Syſtem, welches er noch verderblicher machte durch 
die Höhe der Prämien, die er bewilligte. Der 
Betrag der Schuld, welche Wilhelm von 1688 
bis 1712 anhaͤuſte, iſt 44, 100,7 5 Pfd. Sterl. 
für A wirkliche Anleihe von 34 Millionen Pfd⸗ 
ker “ Far 1 1 u rn 


Der Reglerungs⸗Antritt der [Koͤnigin Anna 
degann mit einer Kriegserklaͤrung an Frankreich 
und Spanien, Man nahm aufs Neue feine: Zu⸗ 
flucht zum leihſoſtem, und ſchuf Leibrenten von 
89 are wogegen der Darleiher ein Kapital 
15 Jahre hindurch zahlen mußte, ferner Leibren⸗ 
ten auf eln, zwei, drei Köpfe, je nachdem man 
das Kapltal in einem, ellf oder zwölf Jahren 
zahlte. Das Tontinenſyſtem untergrub den Kre⸗ 
dit. Im Jahre 1711 unternahemn die Schwind⸗ 
ler, welche unter dem Namen der Suͤdſee⸗Com⸗ 
pagnie bekannt find, unter dem Vorwande, in 
jenen Gewaͤſſern Handel zu treiben, nichts Ge⸗ 
ringeres, als die Regierung aus ihrer Finanz⸗ 
Werlegenhelt zu ziehen. Ihre durch den Schatz 
geleiteten Operationen hatten zum Reſultat, dle 
3 von 16 auf 34 Millionen zu er ⸗ 
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"Georg 1. reduzirte die Intereſſen der Schuld 
uͤnd nahm ein Syſtem von Oekonomie an, wel⸗ 
ches unglücklicherweife durch den Wuchergeiſt ſei⸗ 
ner Miniſter bekaͤmpft wurde. Sie batten die 
Schwachheit, in die Neuerung zu willigen, wel⸗ 
che die Suͤdſee⸗Compagnie zur einzigen Glaͤubi⸗ 
gerin des Staats machte. Der Werth ihrer Ace 
tien ſtieg auf das Zehnfache, und ihr Kapital 
belief ſich auf 33,000, Pfd. Stetl. Indeß 
lieh man doch unter der Regierung Georg's J. 
nicht mehr als 2,500,000 Pfd. Sterl; aber trotz 
der Rebuctlon, welche die Staatsſchuld erfuhr, 
kettug fie doch bei feinem Tode immer [noch 
32, 000, 0 Pfd. Sterl. 


Als Georg II. den Thron beſtieg, that er al⸗ 
les Mögliche, um den Frieden zu erhalten, der 
unter feiner Regierung zwölf Jahr dauerte und 
ihm erlaubte, das Kapital um 5, ooo, ooo zu vers 
tingern. Aber die Tortes, welche damals die Op⸗ 
pofition bildeten, kämpften hartnäckig gegen frine 
friedlichen Anſichten, und riſſen die Marion. zum 
Kriege Hin, Seit 1726 fingen fie an, den Bri⸗ 
ttlſchen Stolz gegen Spanien aufzurelzen, und ſpar⸗ 
ten zu dieſem Zweck keine Art von Umerieben. 
Bald ſah man ſie, einen Matroſen vor die Bar⸗ 
re des Unterhauſes ſtellen, der von den Spaniern 
verwundet worden war, und ihm einen beuchlerl⸗ 
ſchen Anruf an die Gnade Gottes und die Rache 
der Engländer in den Mund legen; bald dem ber 
ruͤhmten Thompſon ein Gedicht „Britannia“ bes 


zahlen, 


jaßlen, in welchem er den Volk sunwillen gegen 
panien aufs heftigſte aufregte, oder mittelſt 
Walpole's beruͤchtigſten Gewiſſenstarlf das ganze 
Parlament beleben. So groß war zu jener Zeit 
der Einfluß der Tories auf das Minifterium, daß, 
als Moria Thereſia ihre Anſpruͤche auf den Thron 
ihres Vaters geltend machte, die Regierung ihr 
Unterſtützung anbot, und mittelſt ihrer Subfidien 
die Ungarn und andern Volker, welche zu ihrer 
Vertheidigung auftraten, beſoldete. Auch war 
die oͤffentliche Schuld beim Achener Frieden von 
42 auf 76 Millionen Pfd Sterl geftiegen, Die⸗ 
ſem Stillſtandspunkt, während deſſen Kapital und 
Zinſen eine kleine Reduction erfuhren, folgte bald 
der berühmte Krieg, welcher wegen Konada ans 
gefangen, aber bald Europäiſch wurde, zwiſchen 
England und Preußen auf der einen, und Frank. 
reich, Oeſterreich und Rußland auf der anderen 
Seite, ein verderblicher Krieg für die Finanzen 
Englands, trotz der Territorial- Vortheile, die er 
ihm verſchaffte; er erhoͤhete feine Schuld auf na⸗ 
be an 160 Millionen Pld. Sterl. i N 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Gewicht 


Gewicht des Menſchen in den ver⸗ 
ſchledenen Lebens⸗Altern. 


(Beſchluß.) 


Der Wachsthum des Kindes wuͤrde alſo nicht 
eher als nach der erſten Woche bemerklich wer⸗ 
den. Nach einem Jahre hat ſich ſein Gewicht 
ſchon bedeutend vermehrt: es wiegt 9 K. 45 D.; 
zu 10 Jahren wiegt es 24 K. 52 D.; zu 20 
Jahren 60 K. 06 D.; zu dreißig Jahren 63 
K. 65 D.; zu vierzig Jahren 63 K. 67 D.; 
zu fünfzig Jahren 63 K. 6 D.; zu ſechzig Jah⸗ 
ren 61 K. 94 D.; zu ſiebzig Jahren 56 K. 52 
D.; zu achzig Jahren 37 K. 83 D., und zu 
neunzig Jahren 37 K. 83 Dekagramm. Hier⸗ 
nach wäre das Alter, wo das Gewicht des Mens 
ſchen am bedeutenſten iſt, zu vierzig Jahren; von 
da an nimmt er unmerklich, auf gleiche Weiſe wie 
ſeine Geſtalt, an Gewicht ab; denn zu achzig Jah⸗ 
ren, dem Alter, wo er ungefahr 6K. von feinem Ges 
wicht verloren hat, hat ſeine Geſtalt auf gleiche 
Weiſe ungefaͤhr 7 Centmetre verloren. Was 
die Frau betrifft, ſo gelangt ſie zum Maximum 
ihres Gewichtes viel ſpaͤter als der Mann; ges 
gen den Beginn des funfzigften Jahres wiege 
ſie am meiſten; vom Austritt aus dem neunzehn⸗ 
ten Jahre ungefähr an ſteht die Entwickelung 
ihres Gewichtes beinahe ſtill bis zu dem Zeit⸗ 
punkt, wo fie zu gebaͤren aufhoͤrt. 


Das 
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Das mittlere Gewicht, in dem Alter von neun⸗ 
zehn Jahren, iſt ſaſt das nämliche, wie das der 
Greiſe beider Geſchlechter. Wenn Mann und 
Frnu ihre vollkommene Entwickelung erreicht har 
ben, wiegen ſie beinahe zwanzig Mol ſo viel als 
im Moment ihrer Geburt, während ihre Geſtalt 
nur um drei und ein Viertel Mal ungefähr grör 
ßer wird, als fie zur felben Zeit maß. - 


Ein Jahr nach der Geburt haben die Kinder 
beider Geſchlechter ihr Gewicht verdreifacht; fie 
brauchen hierauf. ſechs Jahre um ihr Gewicht zu 
verdoppeln, und dreizehn, um es zu vervielſachen. 


Unmittelbar vor Eintrite der Pubertät Ihaben 
Mana und Frau die Hälfte des Gewichts, wel⸗ 
ches fie nach vollſtandiger Entwickelung haben 
werben. N 5 


Das Maximum des Gewichts des Mannes iſt 
98 K. 5 Hektegr. und das der Frau 93 K. 5 H. 3 
das Minimum für den Mann iſt 49 K. 1 H. 
und für die Frau 63 K. 7 H. De 


Endlich, wenn man weder auf Geſchlecht, noch 
Alter ſieht, ergiebt ſich als mittleres Gewicht fuͤr 
das Judividuum: 44 K. 7 H., und, bringe man 
die Geſchlechter mit in Anrechnung, 47 für die 
Männer und 42 K. 5 H. für die Frauen. 


Den fo eben mitgetheilten Notizen, die uͤbri⸗ 
| gens 


L. 
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gens nur ein ſchwaches Bild von den Arbeiten 
des Herrn Quetelet zu geben vermögen, agen 
wir einige Anzuͤge aus handſchriftlichen denſelben 
Gegenſtand betreffenden Bemerkungen bei, die 
ſich unter den Papieren des verſtorbenen Tenon, 
Mitgliedes des Institut de France, gefunden 
haben. Dieſe Bemerkungen, die unedirt geblie⸗ 
ben waren, find in der letzten Nummer der An- 
noles d'hygiene médicale et de médecine 
légale, für die fie beſtimint waren, von Herrn 
Villermé bekannt gemacht worden. Ihnen zu⸗ 
folge, bieten die Lappen und die Patagonier die 
beiden Extreme der natuͤrlichen Statur dar. Die 
Lappen würden gemeiniglich 4 Fuß bis 4 Fuß 
6 Zoll haben, und die Patagonier 5 Fuß, 3 
Fuß 6 Zoll bis 6 Fuß 3 Zoll; ihre Frauen wuͤr⸗ 
den um 6 bis 7 Joll kleiner ſein. 


Für Europa iſt Herr Tenon der Meinung, 
daß ia Sachſen (?) die größten Leute gefunden 
würden. Im Jahr 1780 war die gewohnliche 
größe der dortigen Infanteriſten 1 Fuß 6 Zoll; 
und die Garde oder die Leibgrenadiere, 2000 Mann 
an der Zahl, hatten in der Regel eine Groͤße 
von 6 Fuß. (Haben aber ſchwerlich aus gebor⸗ 
nen Sachſen beſtanden.) 


Auch machte Herr Tenon, der alle über feinen 
Gegenſtand zerſtreute Notizen aus den beſten Wer⸗ 
ken forgfältig geſammelt harte, die Bemerkung, 
daß man, was die Raben und Abſtufungen der 

i . Menſchen 


* 1 — 
Menſchen und die Unterfchiede ihrer Stotur ber 
trifft, in vielen Ländern eine neben der anderen 
und ſie bisweilen ſogar vermiſcht findet. In dee 
hat, nicht weit von den großen Pataqgoniern 
wohnen die Peſcheraͤs, die eine viel kleinere Ges 
ſtalt haben; und noch bei den Lappen und unter 
ihren Voͤlkern giebt es Menſchen von bei wei⸗ 
tem größerer Geſtalt; neben den Sachſen finden 
wit die eee die gewöhnlich ziemlich kleig 
ſind. 


Zu Gunſten Idiefer Bemerkungen konnen mie 
die Bewohner der umgegend von Guerande und 
Croiſie im Departement der Nieder⸗Loire anfuͤh⸗ 
be, die beinahe alle 6 Fuß haben, während die 
Landleute aus der Nachbarſchaft, fo wie alle aus 
dem übrigen Theil von Bretagne, von ſehr mitt⸗ 
ler Statur ſind. 


Schließlich And wir der Meinung, daß man 
bis auf den heutigen Tag ſich noch viel zu mes 
nig mit dem Studium des Gewichts und des 
Wachsthums der menſchlichen Geſtalt in den vers 
ſchiedenen Lebens Altern heichäftige. hat; und doch, 
wuͤrde daſſelbe zu nüglichen Reſultaten, ſowohl 
für die Geſchichte des Menſchen, als anch für 
die gerichtliche Medizin, führen, In dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht konnen wir den intereſſanten Arbeiten des 
Herrn Quetelet nur Beifall ſchenken, welche durch⸗ 
aus geeignet ſind, dieſem wichtigen Theile der 
Ppyſtologie einen neuen Impuls zu geen. 


— 144 8 
Inventarlum von Paris. 


Paris, deſſen Geſtalt ein ziemliches Oval bil⸗ 
det, mißt in der Länge, vom Triumphbogen der 
Borriere de Etoile bis zur Barriere de Picpus, 
8400 Metres (etwas weniger als zwei Franzoͤ⸗ 
ſiſche Meilen). Seine größer Breite betragt 
6000 Metres (eine und eine halbe Ftanzoͤſiſche 
Meile), von dee Barrıere de la Villette bis zur 
Borriere d'Euſer. Sein Flaͤchenraum enthalt 
34,396,800 Metres im Quadrat, oder 10,060 
Morgen, 77 Ruthen. Poris hat 1142 Straßen, 
125 Sackgaſſen, 127 Bößchen, 90 Platze, 34 
Quais, 18 Thore, 18 Boulevarde, 19 Brücken, 
129 Paſfagen, 59 Barrireren, 19 öffentliche Spas 
tziergaͤnge, 12 Palais, 41 katholiſche Kirchen, 4 
nichtkatholiſche Gorreehäufer, 36 andere Got⸗ 
teshaͤuſer und Stifter, gegen 900 Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten, 30 Hospitäler und Hoſpize mit 15,000 
Betten, 9 Geſangniſſe, 24 Theater, 4 öffentliche 
Garten, 84 Kaſernen, 11 Hallen, 22 Maͤrkte, 
5 Schlachthauſer, 86 Springbrunnen, 824 Bruns 
nen, 560 Hotels mit Höfen und Garten, 700 
Hotels garnie, 45,000 Häufer, 12.800 Fäden, 
Paris bat ferner 12 Arrondiſſements, 12 Maie 
rieen, 12 Friedensgetichte, 12 Almoſen⸗Expedi⸗ 
tionen, 12 Parochial, und 29 Hülfsficchen, 3 
Kirchhoͤfe, 4 Seminare, 180 Handwerks⸗Vereine 
zu gegenſeitiger Hülſsleiſtung, 6 Öffentliche Bi⸗ 
bliotheken, 6 Muſeen, 4 Königl. Schulen, 4 
bohe Schulen, 1 Praͤſekt, 1 W n 

8 eine 
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Seine Bevölkerung beſtand im Jahre 1791 aus 
610,620 Einwohner; im Jahre 1804 betrug fie 
547,756; im J. 1817 flieg fie auf 713,966; 
im J. 1825 anf 890,431, und im J. 1833 bis 
auf 939,762. In dieſer Bolksmenge zähle man 
430 hohe Beamte, 450 Glieder des richterlichen 
Standes, 1140 Mitglieder des Inſtituis und der 
Univerſität, 18,000 Unterbeamten, 47,000 Etus 
denten und Schuler, 372,200 Rentieis und Ge⸗ 
werbetreibende, 327,942 Handwerker, 97,600 Dor 
meſtiken und 75,000 Arme. — An 15,000 Brie⸗ 
fe gehen alle Tage von Paris nach den Provin⸗ 
zen oder nach dem Auslande; 30,000 kommen 
taͤglich an. 3 


— — 
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Ein ausgebrannter Vulkan auf der 
Inſel Zante. 


In einem Thale uahe bei der See iſt eine 
geraͤumige runde Vertiefung, die dem Kratet eis 
nes erloſchenen Vulkans gleicht. In dieſer Ver⸗ 

tiefung befinden ſich mehrere Abgründe, aus des 
nen ſtets Petroleum ſprudelt, eine Subſtanz, die 
völlig wie vegetabiliſches Pech aus ſießt und zu 
den nämlichen Zwecken benutzt wird. Die Sa⸗ 
ge erzählt, daß die Stelle, die dieſe Vertiefungen 
einnehmen, ein Vulkan geweſen ſei; e 
ter 
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Meer ſei an einer Seite hineingedrungen und 
habe das Feuer ausgeloͤſcht. Vor dieſer Perio⸗ 
de waren Zante und das benachbarte Eiland frei 
von Ereſtoͤßen, weil die elaſtiſchen Gaſe durch 
die Oeffnung des Kraters, wie durch einen Tu⸗ 
bus, herausdrangen; allein ſeit jener Kataſtrophe 
wurden fie fo lange von der darüber liegenden 
Maſſe eingeklemmt, bis fie eine unwiderſtehnche 
Erxpanſtonskraft erhielten, ſich mehrere Luſtſoͤcher 
brachen und in dem Maße, als ihre Gewalt zu⸗ 
nahm, die Inſel oſt bis zum Mittelpunkt er⸗ 
ſchütterten. Bei dem fur hebaren Erdſtoß, den 
die Inſel 1514 erlitt, ſpaltete ſich ein Berg bin⸗ 
ter der Stadt, auf den die Feſtung gebaut war, 
von oben bis unten. Seit jener Zeit hat man 
in ziemlich regelmaßigen. Zwiſchenraͤumen balb 
ſchwaͤchere bald ſtaͤrkere Erdbeben veripürt, und 
die Zantioten erwarten alle vierzig oder funfzig 
Jahre ein bedeutendes Erdbeben, weil ungeſaͤhr 
fo viel Zeit zur Auſammelung des Gaſes gehort. 


* 


r 


Redaftenr Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
Montag, am „ 1884. | 


Verordnung wegen Aufnahme fremder 
Perſonen und wegen puͤnktlicher 
Fremden⸗ Meldungen. ; 
Es iſt in neuerer Zeit öfterer wahrgenommen worden, 

daß die im ollg. Landrecht Theil Ju. Tit. 8. F. 437 — 449 
und Tit 20. . 123, und durch mehrere Polizei « Bere 
ordnungen vorgeſchriebenen Fremdenmeldungen bei der 
Ortsbehoͤrde, vielfältig unterlaffen worden. Wir fin⸗ 
den uns daher veranlaßt, dieſe Pflicht hierdurch mies 
derbotentlich in Erinnerung zu bringen, mit dem Ber 
merken: daß alle bon auswaͤrts hierher kommende und 
hier über Nacht verbleibende Perſonen, jeglichen Stan⸗ 
des, Alters u. Geſchlechts, mit Eiſchluß der G werksge⸗ 
huͤlfen und mäunlicher und weiblicher Dienſtboten, ſelbſt 
wenn dieſelben auch bieſelbſt ſchon fruͤber im Dienſi ges 

we ſen, mithin bei jedem Dienſtwechſel, und auch eine 
ſchließlich der entlaſſenen oder beurlaubten Militalrs, 
ſelbſt wenn ſie hier in Garniſon geſtanden, alsbald oder 
doch ſpätſtens am folgenden Morgen, bei Vermeidung 
einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rthlin., auf dem Polis 
zeiamte anzuzeigen. 

Bei einer gleichen Ruͤge für den Untetlaſſungsfall, 
erinnern wir zugleich an die frühere Anordnung, ſreme 
de den Anzug hieher beabſichtigende Perſonen, nur dann 
erſt in Wohnungsmiethe aufzunehmen, wenn hierzu die 
aeg Zuſtimmung ertbellt worden, da eine ſolcht 

uſnabme in vielfacher Beziebung für das Kommunal⸗ 
Intereſſe oft von erheblichen Folgen iſt. 

Brleg, den Zten Januar 1834. 
1 Konigl. Preuß. Polizei⸗ Amt. 
Bekanntmachung 8 

Dem hoben Befehle der Koͤnigl. Hochpeisl. Regle⸗ 

Fung zu Breslau gemäß, fol die Anfuhr der zu den 


je 2 — 
beim Koͤnigl. Domainen⸗Rent- Amte Brieg pro 1834 
auszuführenden Kandbauten, noͤthigen Bau- u. Nutz⸗ 
hoͤlzer aus dem Koͤnigl. Forſt⸗Revier keuduſch an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Es in demnach 
bieferhalb eln öffentlicher Bietungs⸗Termin auf 8 
RR den ı3ten Januar 1834 
Vormittags von 9 — 12 Uhr und von Nachmirtags!a 
— 5 Ubr in der Behauſung des Unterzeichneten ange⸗ 
ſetzt worden, an weichem zu erſcheinen, und ibre Gebote 
anzugeben Entreprifefäbige hierdurch eingeladen were 
den. Das Mindeſtgeboth iſt durch eine Kaution von 
Rthlr. zu ſichern. Die übrigen Bedingungen find 
in Termine ſelbſt oder auch noch vor demfelben zu je⸗ 
der ſchlcklichen Zeit von beute an hier einzuſehen. 
Brieg, den aten Januar 1834. e 
i Oer Koͤnigl. Departements-Bau⸗Inſpektor 
8 . Wartenberg. : 2 


— 
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In der Nacht vom 1. zum 2. dieſes brannte bei hef⸗ 
tigem Winde das Gehoͤfte des Franz Mitſchke ſo ſchnell 
ab, daß er mit feinem Weibe - u. Kindern nur das Leben 
retteten. Unterzeichneter bittet für ibn um milde Gaben. 
Herr Buchdrucker Wohlfahrt wird dieſelben gern an⸗ 
nehmen. Groß⸗Jenkwitz, den Zten Januar 1834. 

5 f Lindner, Paſtor. 
—ͤñI4ẽ—— —— — — 
Bekanntmachung. ? 

Den grehrten Mitgliedern der Buͤrger⸗Reſſource zel⸗ 
gen wir hiermit ergebenſt an, daß Donnerſtags als den 
Sten Februar c. Maskenball ſtatt finden und Abends 7 
Uhr den Anfang nehmen wird. : 

Brieg, den gten Januar 1833. 
Die Vorſteher der Buͤrger⸗Reſſource. 

N Zurädgefommener Brief. 
An Fraͤulein Marta Preiß in Breslau. 

Brieg, den aten Januar 1834. 
1 Kaͤulgl. Poſt⸗Auit. 
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Im Auftrage fordere ich die Herrn Holzhaͤndler auf, 
eine Nau-Holtebeftrung franco anf den vor tem Bres⸗ 
lauer Thore, an der Oder gelegenen ehemaligen Plage 
d'urmes zu uͤbernebmen und zwar: 

I) 110 bis 11 Balfen go" lang 14“ bis 15“ im Zopf, 
2) 4 Stamme — 60 lang 10“ bis 14“ Im Zopf, 
3) 53 Stimme Halbholz, — 

4) 110 Soarren, x 
ihre Forverung mir gefaͤlligſt fchriftlich zu übergeben - 
und dann zu gewäctgen, daß mit Demjentgen, der das 
beſte, trocken e uch zu rechter Zeit geſchlagene Holz 
zu liefern um Stunde iſt und zuzleich der angemeffen Bils 
ligſte im Pretſe fein wird, der Contract wire errichtet 
werden. Beleg den aten Januar 1834. 1810 
Der Miior von Frankenberg, 
Oppelnſche Straße im Wittwe Glerthſchen 
Haut im aten Stock. 

"Eine genähte Bamentofche, worin ein weiße® Schnupf⸗ 
tuch H. Ni. ge.eichner und ein Echläffelbafen mit dref 
Schluͤſſeln befanden, iſt ver oren gegaugen. Der ehr⸗ 
liche Finde wird erſucht cieſelben in der Expedition 
dieſes Blattes abzugeben. 

2 — 2 —— — 

Ein eiſerner Ofen iſt zu vertuuten. Das Nibere bel 
dem Baͤckermeiſter Schultz auf der Muͤolgaſſe. 
Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel iſt gefunden worden. Der 
Cigentbuͤmer kann ſich denſelben gegen eine kleine Be⸗ 
lohnung für den Finder in der Wohlfahriſchen Buchs 


et abholen. 
drucker holen 


Zu vermietben 
und auf Oſtern d. J. zu beziehen, iſt in dem Haufe ſub 
No. 19 auf der Gerbergaſſe der Mittelſtock, beſtehend 
aus 4 heizbaren Stuben nebſt lichter Küche und Flur, 
und dem dazugehoͤrigen Gelaß, im Ganzen oder auch 
gethellt, Das Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer. 
Schuler, Tiſchlermeiſter. 


E Zu vermlethen 

find in der Bell⸗Etage eines Eckhauſes ſogleich, aber erſt 
auf Oſtern d. J. zu beziehen: ein großes Eaalzimmer 
nebſt noch vier Wohnſtuben, eine Kochſtube, ein lich⸗ 
ten Hausflur, mit Bodenkammern, Waͤſcheboden, Holz⸗ 
ſtaͤllen und verſchließbatem Keller, wozu noch noͤthi⸗ 
genfalls auch Pferdestall u. Wagenremteſe abgelaſſen 
werden koͤnnen. Auf Verlangen koͤnnen auch dieſem 
Logte zwei Stuben abgenommen und apart vermiethet 
werden. Naͤbere Auskunft ertbeilt in ſub No. 214 
auf der Paulauerſtraße der Maurermeiſter Schiffter. 


In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt im Oberſtock vorn 
heraus eine Stube nebſt Al kove, welche ſich beſonders 
für einen oder zwei einzelne Herrn eignen wuͤrde, zu 
vermiethen und kann beides bald oder zu Oſtern bezogen 
werden. Das Naͤhere deim 

* SGlaſermeiſter Springer. 

Zu vermiethen N 
ſind und koͤnnen ſofort bezogen werden, vier helle und 
trockene Stuben, an der Gerber» und Fleiſcher⸗Gaſſen⸗ 
Ecke belegen, nebſt Kuͤche und Zubehör. Zwei dieſer 
Stuben befinden ſich ſo wie die Kuͤche zu ebener Erde, 
und zwei dieſer Stuben eine Treppe hoch, welche letz⸗ 
tere aus dem Innnern der einen parterre Eck⸗Stu⸗ 
be ſehr bequem nach den obern beiden Stuben fuͤhrt. 
Naͤhere Auskunſt ertheilet J. N. Ln 

Zu vermietben \ 
theilmeife auch im Ganzen, iſt der Mittelſtock des Haus 
ſes No. 50 u. 51 am Ringe, und kann zu Oſtern, als 
lenfalls zwei Monate fruͤber, bezogen werden. 

Langegaſſe No. 3203 iſt im Oberſtock eine Stabe mit 
Alkove, vornberaus, und Parterre eine Stube nebſt Zus. 
behoͤr zu Oſtern zu beziehen, 


* 


